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Naturnahe TreffpunkteLiebe Leserinnen  
und Leser,
in letzter Zeit meldeten Nach-
barn häufiger neue Müllberge 
in Grünanlagen und nächtliche 
Ruhestörungen im Wohngebiet. 
Landespolitik, Verwaltung und 
die Stadtteil-Koordination von 
Charlottenburg-Nord haben re-
agiert und erste Lösungen vor-
zuweisen. So sind in der Akti-
onswoche „Sauberhafter Kiez“ 
vom 17.–21. September alle 
Nachbarn eingeladen, beim 
Müllsammeln mitzumachen. Die 
Redaktion ist natürlich vor Ort. 
Mehr ab Seite 10. 
Eine Aktionswoche der anderen 
Art gab es im August. Da über-
legten Anwohnende, wie man 
Treffpunkte in den Grünanlagen 
der Paul-Hertz-Siedlung mit Na-
turmaterialien einladend gestal-
ten kann. Dies soll an einem Ort 
mit Unterstützung der Gewobag 
ausprobiert werden. 
Unabhängig davon hat die In-
itiative Nachbarschaftsgarten 
am Heckerdamm – neben dem 
evangelischen Gedenkzentrum 
– bereits bewiesen, wie man 
mit Engagement aus einer Ödnis 
eine kleine Oase schaffen kann. 
Und zudem können wir erfreu-
licherweise über verschiedene 
Baumaßnahmen berichten, die 
abgeschlossen sind oder neu 
starten. Da hat sich in den ver-
gangenen Wochen einiges ge-
tan, ab Seite 5. 

Erlauben Sie noch eine Ergän-
zung in eigener Sache: Tat-

sächlich hal-
ten Sie die 
25. Ausgabe 
von CHARLIE 

in der Hand. 
Darauf sind wir 

selbst ein bisschen 
stolz. Doch ohne Sie als nachfra-
gende, auskunftsfreudige, neu-
gierige, fotografierende, schrei-
bende, lobende und kritische 
Leserschaft wäre die Zeitung 
wohl kaum so vielseitig. Und 
ganz besonderer Dank gilt den-
jenigen, die ehrenamtlich mitar-
beiten.	 Ihre Redaktion

Über das Projekt „Gestaltungs-
konzept der Freiflächen in der 
Paul-Hertz-Siedlung“, finan-
ziert aus der Nachhaltigen Er-
neuerung, wurde in CHARLIE 
bereits mehrfach berichtet. Ziel 
ist ein Konzept, wie man mit Na-
turmaterial und geringem Auf-
wand Frei- und Spielflächen in 
„Grüne Treffpunkte der Nach-
barschaft“ umgestaltet und sie 
fit für den Klimawandel macht. 
Um möglichst viele Menschen 
für diese nachhaltige Idee zu be-
geistern, kamen verschiedene 
Beteiligungsformate zum Ein-
satz. Im Mai fand dazu eine Pro-
jektwoche mit einer Schulklasse 
der Helmuth-James-von-Moltke 
Grundschule statt (siehe CHAR-
LIE 24). 
Die Schülerentwürfe aus Natur-
material wurden bereits in der 
Schule und am 18. Juli beim 
„Tag der kleinen Bauprofis“ aus-
gestellt. Den traditionellen Ak-
tionstag organisierte die Gewo-
bag diesmal in der Paul-Hertz-
Siedlung. Das beauftragte Büro 
SWUP nutzte die Gelegenheit 
das Projekt vorzustellen. Vom 
13. bis 20. August folgte jetzt 
die Planungswoche für die Er-
wachsenen. Zuerst traf man sich  
zum …

Rundgang durch den Kiez
Das vierköpfige Team des Büros 
SWUP hat beim Treffpunkt eine 
große Tafel dabei, bedruckt mit 
einer Karte von der Siedlung. 
Darauf werden alle Anregungen 
notiert. Einige der insgesamt 25 
Interessierten zählen am ersten 
Halt am Nachbarschaftsgar-
ten auf (S. 1, 4), was gewünscht 
wird: z. B. gegenüberstehende 
Bänke und Tische im Schat-
ten, Wasserspeicher oder -an-
schlüsse und Mülleimer. Auch 
Zäune sind wichtig, damit neue 
Beete vor Kaninchen, freilaufen-
den Hunden oder weniger acht-
samen Nachbarn geschützt blei-
ben. Stephanie Hugler von der 
Initiative Nachbarschaftsgarten 
schlägt zudem vor, die angren-
zenden Flächen ebenfalls mitzu-
denken. 

Am zweiten Halt hinter der Pas-
sage sprechen die Bewohne-
rinnen und Bewohner über ihre 
Sorgen: Die Firma WISAG könne 
gar nicht so schnell den Müll 
wegräumen, wie er sich türme. 
Man sei dankbar, dass der Si-
cherheitsdienst im Gespräch mit 
der häufig anzutreffenden Trin-
kerszene ist, aber viele Ältere 
würden die Bänke nun meiden. 

Dankbar wäre man über ver-
schließbare Mülleimer und Toi-
letten, so die Meinung der Teil-
nehmenden. Zudem könne man 
der Natur helfen, wenn seltener 
und nicht zu kurz gemäht würde. 

Der nächste Halt ist dort, wo 
sich mehrere Wege kreuzen und 
die Schwambzeile einen Bogen 
macht. Wie von selbst hat sich 
hier eine Dreiecksfläche in eine 
Wildnis verwandelt. Es wachsen 
Brennnesseln und Wilder Tabak. 
Gegenüber stehen zwar Bänke 
im Schatten, aber auf einer völlig 
kahlen Fläche. Die Gruppe dis-
kutiert über Chancen, an dieser 
zentralen Wegekreuzung Neues 
auszuprobieren.

Als die Gruppe den Kirchnerpfad 
erreicht, erhält der Rentner Lutz 
Parey das Wort. Er, ein ausgebil-
deter Gärtner, verwandelte den 
Vorgarten „seines“ Hauses in 
ein Refugium für Pflanzen und 
Insekten, wie bereits auf dem 
Titel von CHARLIE, Heft 16, zu 
sehen war. Inzwischen beackert 
er auch den riesigen Vorgarten 
gegenüber, hat Hecken entlang 
des Weges angelegt und teilt 
sein Wissen, welche Pflanzen im 
Kiez gut wachsen, mit den An-

Wie wünschen Sie sich Ihren grünen Treffpunkt, fragten Kai Giersberg und Petra Schimansky vom Büro 
SWUP am 13. August.
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wesenden. Diese Anregungen 
und auch die Erfahrungen aus 
dem Projekt der Stiftung Natur-
schutz der letzten Jahre fließen 
nun in das Gestaltungskonzept 
für die naturnahen Treffpunkte 
ein.
Zum Schluss führt der Rund-
gang an der Spielfläche der Ge-
wobag nahe dem Kurt-Schuma-
cher-Damm vorbei. Der liegt im 
Schatten und deshalb herrscht 
hier Trubel. Auf dem Platz bolzen 
Väter mit ihren Kindern und da-
neben chillen Jugendliche. „Da 
ließe sich mehr draus machen“, 
sagt ein Anwohner. „Schade, 
dass die angrenzende Roller-
strecke beschädigt ist. Könnte 
man mit wenig Aufwand in Ord-
nung bringen“. Dieses Schluss-
wort ist der Impulsgeber für den 
15. August mit dem … 

Plakat-Workshop
Wieder sind trotz Hitze einige 
Anwohnende in die Moltke-
Grundschule gekommen. Pe-
tra Schimansky und Kai Giers-
berg vom Büro SWUP fassen die 
Wünsche in fünf Themenkom-
plexe zusammen: 
•	 Pflege und Infrastruktur
•	 Urban Gardening und Land-

schaftsgestaltung
•	 Sicherheit und Zugänglichkeit 

(Barrierefreiheit)
•	 Müllmanagement und Umwelt
•	 Bedürfnisse unterschiedlicher 

Altersgruppen

Dem folgt ein Vortrag über na-
turnahe Elemente, Möglichkei-
ten zur Flächengestaltung und 
zu den Anforderungen für eine 
Planung im Bestand. Dann wer-
den zwei Gruppen gebildet, die 
jeweils ihre Vorstellungen zu na-
turnahen Treffpunkten auf ei-
nem ausgedruckten Plakat mit 
dem Plan der Siedlung einzeich-
nen. Schnell füllen sich die bei-
den Plakate an diesem Abend 
mit Randnotizen, die das Büro 
übers Wochenende einarbeitet, 
denn am 20. August folgt der…

Modellbau-Workshop
Am letzten Tag der Projektwo-
che sieht der Mehrzweckraum 

der Moltke-Grundschule etwas 
verändert aus, denn ein Tisch 
ist mit Bastelmaterial zugebaut. 
Doch bevor sich wieder zwei 
Gruppen tatsächlich ans Werk 
machen, dämpfen Petra Schi-
mansky und Kai Giersberg ein 
wenig die Erwartungen: „Wir 
entwickeln heute nur die Idee für 
eine Pilotfläche, die wir bei un-
serem Rundgang am 13. August 
gemeinsam ausgewählt haben.“ 
Diese befindet sich inmitten 
des zentralen Grünzugs, dort wo 
sich mehrere Wege kreuzen und 
die Schwambzeile einen Bogen 
macht. Die anfängliche Skepsis, 
ob sich das Engagement über-
haupt lohnt, weicht im Laufe des 
Abends, auch weil die Entwürfe 
für den gemeinsamen Nach-
barschaftstreffpunkt nach und 
nach Gestalt annehmen. Sie sol-
len zusammen mit den Modellen 
der Kinder Grundlage für eine …

Entwurfsskizze 
der Pilotfläche sein. Diese will 
das Büro bis Oktober entwi-
ckeln, selbstverständlich in Ab-
sprache mit der Gewobag und 
dem Natur- und Umweltamt. 
Von den Höfen des Grünflächen-
amtes sollen auch die ersten 
natürlichen „Bauteile“ für den  
naturnahen Treffpunkt herkom-
men, etwa Baumstämme, Find-
linge oder Holzreste aus Bau-
maßnahmen des Bezirksamtes. 
Die Gewobag wird aus Eigenmit-
teln vor allem die Arbeitsleistung 
der Firmen und weiteres Mate-
rial beisteuern.

Die Akteure aus den Workshops 
wollen nun weitere Mieterinnen 
und Mieter motivieren, an der 
Gestaltung und bei Pflanzmaß-
nahmen mitzuwirken oder Pa-
tenschaften für Hochbeete und 
Blühwiesen zu übernehmen. Die 
beteiligten Schülerinnen und 
Schüler der Moltke-Grundschule 
haben dafür bereits ihr Inter-
esse bekundet. Wann es kon-
kret losgeht, erfahren Sie über 
Aushänge bzw. auf der Website 
www.mein.berlin.de.

Th. Drechsler & B. Gericke

Der erste naturnahe Treffpunkt in der Siedlung: der Nachbarschafts-
garten am Heckerdamm in der Nähe des Ev. Gedenkzentrums.

Hinter der Einkaufspassage sprechen die Mieterinnen und Mieter 
über ihre Sorgen im Wohngebiet.

Petra Schimansky (l.) mit Stephanie Hugler vom Nachbarschaftsgar-
ten und Peter Krug von der AG Grün des Mieterbeirats.

Nachbar David erklärt das Modell „Familientreffpunkt“.



4 CHARLIE 25 | Herbst 2024Gemeinsam gärtnern

Kleine Bauprofis in der Paul-Hertz-Siedlung
An einem Stand prä­
sentierte Kai Giers­
berg vom Büro SWUP 
zusammen mit der Ge­
bietsverantwortlichen 
Nadine Fehlert das 
Projekt für die natur­
nahe Gestaltung von 
Nachbarschaftstreff­
punkten (S. 2). 
Schließlich soll in der  
Nähe des Veran stal­
tungsortes eine Fläche  

als Pilotprojekt so umgestal­
tet werden, dass sich hier nicht 
nur Nachbarn wohlfühlen, son­
dern auch Insekten und Pflan­
zen gedeihen. Dafür hatte Kai 
Giersberg auch die Spielplatz-
Modelle der Klasse 5c von der 
Moltke-Grundschule ausgestellt. 

Der Bezirksstadtrat für Stadtent­
wicklung, Christoph Brzezinski, 

250 Kinder lernten Bauberufe kennen, hat-
ten Spaß und bepflanzten zahlreiche Hoch-
beete und Pflanzkästen. Diese wurden an 
soziale Einrichtungen verschenkt.

Nadine Fehlert warb für die Work-
shopwoche „Naturnahe Treff-
punkte“.

Bereits zum 15. Mal veranstal­
tete die Gewobag in einer ih­
rer Siedlungen ein Fest für die 
jüngsten Bewohnerinnen und 
Bewohner. In diesem Jahr fiel 
die Wahl auf die Paul-Hertz-
Siedlung. 250 Kinder aus ganz 
Berlin kamen am 18. Juli, dem 
ersten Tag der Sommerferien, 
zum Wiersichweg. An 10 Stän­
den konnten sie ausprobieren, 
wie man tischlert, malert, pflanzt 
oder sogar Bagger fährt. 

nutzte die Gelegenheit für ei­
nen Vor-Ort-Besuch. „Es macht 
Spaß, zu sehen, mit wie viel Be­
geisterung und Tatendrang die 
kleinen Bauprofis am Werk sind. 
Die Aktionen stärken das Mit­
einander und machen gemein­
same Erfolge sichtbar. Das ist 
ein schöner Ansatz, auch für die 
Nachbarschaft hier im Quartier.“

Th. Drechsler / B.Gericke

Pflanzen, säen & gemeinsam genießen
Aus einer ehemaligen Spiel­
platzfläche am Heckerdamm 
222 neben dem Evangelischen 
Gemeindezentrum, die in letz­
ter Zeit immer weiter austrock­
nete, ist eine grüne Oase gewor­
den. Mit Unterstützung der AG 
Grün des Mieterbeirats entstand 
die Idee eines Nachbarschafts­
gartens (CHARLIE 24). Darauf­
hin prüfte die Wohnungsbau­
gesellschaft Gewobag, welche 
Fläche geeignet wäre und half 
bei der Vorbereitung des Ge­
meinschaftsgartens. Der alte 
Sand wurde gegen guten Mut­
terboden ausgetauscht und ein 
Zaun wegen der Kaninchen ge­
setzt. Auch den Schaukasten 
und einige Gartengeräte finan­
zierte die Gewobag. Zudem dür­
fen die Freizeit-Gärtnerinnen 
und -Gärtner eine Toilette ne­
benan und einen Keller für Gar­
tengeräte nutzen. 
Über das Förderprogramm FEIN  
der Senatsverwaltung für Stadt­

entwicklung gab es zudem Un­
terstützung zur Anschaffung 
des Komposters, für die Erstbe­
pflanzung und das Gerätehaus. 
Erst im März haben die Fami­
lien begonnen, die Beete zu 
bepflanzen. Jeden Freitag traf 
sich die Gruppe zum gemeinsa­
men Gärtnern, und am 13. Juli  
waren erstmals Nachbarn einge­
laden. Ganze Bleche mit selbst 
gebackenem Kuchen standen 

bereit, es wurde gegrillt und die 
Kinder bastelten Anstecker.
Florence Dezoteux, Quartiersko­
ordinatorin der Gewobag,  hatte 
dafür eine Button-Maschine und 
Bastelmaterial mitgebracht. Sie 
staunte, wie gut inzwischen alles 
gedeiht und wie schnell aus der 
öden Fläche ein paradiesischer 
Garten geworden ist. Zu Besuch 
war auch der Sprecherrat des 
Bürgergartens am Halemweg. 

Man tauschte Gartentipps aus, 
plauderte bei Kaffee und Ku­
chen und bewunderte die neue 
grüne Oase. Das tun offenbar 
auch die Nachbarn, denn bis­
lang gab es keine Vandalismus­
schäden, sondern nur Lob. Die 
Initiative pflegt den engen Aus­
tausch zur Quartierskoordinato­
rin und hat bereits weitere Pläne 
für die angrenzenden Flächen. 

Bianka Gericke

Gute Stimmung beim Gartenfest am 13. Juli. Die Initiative will weitere Flächen in eine grüne Oase umwan-
deln. Mitstreiter sind willkommen.
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Ihre Meinung ist gefragt: Bauvorhaben Passage Halemweg

Im Frühjahr 2023 berichtete 
CHARLIE über das laufende Ver-
fahren zum vorhabenbezogenen 
Bebauungsplan (4-79 VE). Ein 
nächster Verfahrensschritt, die 
„Beteiligung der Behörden und 
Träger öffentlicher Belange“ ist 
nun abgeschlossen. 34 Behör-
den und sonstige Träger (wie 
z. B. Versorgungsunternehmen, 
aber auch die Feuerwehr), de-
ren Aufgaben durch die Planung 
berührt werden könnten, wur-
den um eine Stellungnahme ge-
beten. 

Im Ergebnis sind im Fachbe-
reich Stadtplanung insgesamt 
21 Stellungnahmen eingegan-
gen. Größtenteils konnten diese 
ohne Änderung der Planinhalte 
berücksichtigt werden. Einige 
Änderungen waren jedoch er-
forderlich, etwa bei der Qualität 
der Dachbegrünung. Außerdem 
sind entsprechend neuer ge-
setzlicher Vorgaben zusätzlich 
Photovoltaikanlagen auf den 
Dachflächen unterzubringen. 
Als etwas komplizierter erwies 

sich das Thema Lärmschutz. 
Die schalltechnische Untersu-
chung ergab, dass bei der Nut-
zung des im Mai eröffneten 
Ballspielplatzes am U-Bahnhof 
Halemweg stellenweise die Im-
missionsrichtwerte überschrit-
ten werden. Diesen Konflikt zu 
lösen und dafür zu sorgen, dass 
die Nachbarn vor störendem 
Lärm geschützt sind und der 
Ballspielplatz zukünftig bis 20 

Uhr geöffnet bleiben kann, ist 
auch Aufgabe der Bebauungs-
planung. Mittlerweile ist eine 
Lösung dafür gefunden. Diese 
wird im Durchführungsvertrag 
festgehalten, der zwischen dem 
Bezirksamt und dem Vorhaben-
träger (Investor) abgeschlossen 
wird. 
Damit ist der Weg für den nächs-
ten Verfahrensschritt frei: Die 
Beteiligung der Öffentlichkeit 

nach § 3 Abs. 2 BauGB. Diese 
soll voraussichtlich Anfang des 
4. Quartals 2024 stattfinden. In-
teressierte haben dann die Ge-
legenheit, sich die Planung an-
zuschauen, Fragen zu stellen 
und ggf. Einwände zu erheben. 
Die Unterlagen werden eben-
falls auch digital unter www.
mein.berlin.de einsehbar sein. 

D. Wedmann,  
Fachbereich Stadtplanung

Viele Fragen erreichten 
uns zu den U-Bahnhöfen: 
Der U-Bahnhof Halemweg ist 
seit Jahren eine Baustelle. Wann 
wird der endlich fertig?

Herr Günther

Wo befindet sich eigentlich die 
originale Gedenktafel für Nico-
laus von Halem? Der Förderver-
ein der Anna-Freud-Oberschule 
hatte diese finanziert und 2010 
auf dem Bahnsteig enthüllt. 

Ursula Meyer

Warum sind die Sitzplätze an der 
Bushaltestelle U-Bahnhof Ja-
kob-Kaiser-Platz (Ausgang Heil-
mannring) verschwunden? Bis 
zur Sanierung gab es hier genug 
Plätze für Ältere und Mütter.

Monika Haleck

Die Fragen beantwortete 
der BVG-Pressesprecher:
Nach derzeitigen Planungen ge-
hen wir davon aus, dass die Bau-
maßnahmen auf dem U-Bahn-
hof Halemweg im Herbst dieses 
Jahres abgeschlossen sein wer-
den. 

Im Rahmen dessen wird selbst-
redend auch die Gedenktafel 
wieder gut sichtbar durch die 
Berliner Verkehrsbetriebe auf 
dem Bahnhof angebracht. Je 
nach Baufortschritt wird die 
BVG versuchen, die Tafel bis 
zum 9. Oktober 2024, dem 80. 
Jahrestag der Ermordung von 
Nikolaus von Halem, in der Vor-
halle wieder anzubringen.

An der Bushaltestelle waren be-
reits vor Beginn der Bauarbei-
ten insgesamt acht Sitzgele-
genheiten vorhanden, darunter 
fünf freistehende und drei in 
einer Wartehalle. Derzeit wird 
die Möglichkeit einer erneuten 
Installation dieser Sitzgelegen-
heiten an ihrem ursprünglichen 
Standort geprüft. Diese Über-
prüfung ist notwendig, da sich 
die Vorschriften des Senats seit 
der ursprünglichen Errichtung 
der Sitzgelegenheiten geändert 
haben. 	     Nils Kremming, BVG

Ergänzung der Redaktion
Tatsächlich soll die Vorschrift für 
Haltestellen aus dem Jahr 2019 
Menschen mit Beeinträchtigun-

gen oder Eltern mit Kinderwagen 
das Aus- und Umsteigen erleich-
tern. So muss z. B. der Wartebe-
reich breiter sein und auf dem 
Boden sind taktile Begleitstrei-
fen für blinde und sehbehinderte 
Menschen zu verlegen. 

Nahverkehrsplan Berlin 2019–2023
Anlage 6

Berlin: mobiler
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Die S-Bahn kommt

Bundeskanzler legte den Grundstein
Am 25. Juni herrschte große 
Aufregung in der Siemensstadt, 
denn Bundeskanzler Olaf Scholz 
persönlich hatte sich für die 
Grundsteinlegung „Siemens-
stadt Square“ angesagt. So heißt 
das neue Entwicklungsgebiet 
westlich vom Rohrdamm. Was 
dort bis 2035 entsteht, hat auch 
Auswirkungen auf den Charlot-
tenburger Norden. 
Außer dem Bundeskanzler tra-
ten der Regierende Bürgermeis-
ter Kai Wegner, die Wirtschafts-
senatorin Franziska Giffey, die 
Verkehrssenatorin Ute Bonde 
und der Senator für Stadtent-
wicklung Christian Gaebler so-
wie der Spandauer Bürgermeis-
ter Frank Bewig auf die Bühne. 
Die gastgebende Siemens AG 
war durch die Vorstandsmitglie-
der Dr. Roland Busch, Cedrik 
Neike und die Nachfahrin Dr. 
Nathalie von Siemens dem An-
lass entsprechend vertreten.
Üblicherweise wird der Grund-
stein mit der Zeitkapsel im Bo-
den versenkt. Für die neue Sie-
mensstadt bleiben die Gastge-
schenke dagegen in einer glä-
sernen Vitrine im Hauptgebäude 
sichtbar. Der Regierende Bür-
germeister brachte zum Beispiel 
ein S-Bahn-Modell als Verspre-
chen mit, dass Berlin den Wie-
deraufbau der Strecke forciert. 
Der Senator für Stadtentwick-
lung legte den Bebauungsplan 
für das erste Teilgrundstück hi-
nein, eine Voraussetzung dafür, 
dass es losgehen kann. Und Jörg 
Vocke von der Siemens Real 
Estate stellte einen Ziegelstein 
unter die Glashaube. Der Stein 
steht sinnbildlich dafür, dass 
beim Bau auf Nachhaltigkeit ge-
achtet wird.

Aus dem 125 Jahre alten In-
dustriestandort soll ein moder-
nes, nachhaltiges und innova-
tives Quartier werden, wo spä-
ter 7.000 Menschen leben und 
etwa 28.000 arbeiten. Neben 
Büros, Werkstätten und Woh-

nungen sind z. B eine Grund-
schule, Kitas, Jugend- und Seni-
oreneinrichtungen sowie ein 3,5 
Hektar großer Park geplant. In 
einem intensiven Beteiligungs-
verfahren wurden und werden 
die Anwohnenden in die Planung 
einbezogen. Das Quartier soll kli-
maneutral gestaltet und das ge-
samte Regenwasser vor Ort ver-
sickert werden. Gleich neben 
dem S-Bahnhof Siemensstadt – 
der 2029 wieder in den Betrieb 
gehen soll – entsteht ein neues 
60 Meter hohes Verwaltungsge-
bäude in Holzhy bridbauweise. 

Zur Nachhaltigkeit gehört zu-
dem die Ansiedlung von 80.000 
Bienen. In der Zusammenset-
zung des von ihnen produzierten 
Honigs lässt sich die Biodiversi-
tät messen. Das alles setzt einen 
hohen Planungsaufwand voraus. 
Aber auch hier will Siemens mit 
seiner Plattform „Xcelerator“ 
Vorreiter sein. Mit einem soge-
nannten digitalen Zwilling sollen 
Planung und Betrieb nicht nur 
für die Gebäude, sondern auch 
für den ganzen Campus und für 
die Energieversorgung erfolgen.
Siemens schätzt, dass in dem 

Gebiet etwa 4,5 Mrd. Euro inves-
tiert werden, und zwar durch die 
Firma selbst, die Versorgungs-
träger, die Wohnungsbaugesell-
schaften, private Investoren und 
natürlich das Land Berlin. Über 
alles kann man sich bald selbst 
ein Bild machen, denn in dem 
geplanten, öffentlichen Infopa-
villon wird über die verschiede-
nen Bauschritte informiert. 
Der Bundeskanzler ist jedenfalls 
optimistisch für Siemensstadt: 
„Diese Grundsteinlegung macht 
Mut, denn sie zeigt, was wir in 
Deutschland schon heute schaf-
fen können mit der Stadtpla-
nung und beim Bau von moder-
nen Quartieren. Die Siemens-
stadt bleibt auch in Zukunft, was 
sie seit 125 Jahren ist: Ein Ort 
des Aufbruchs, ein Ort der Zu-
kunft und der Zuversicht.“

Thomas Drechsler

Bis 2029 soll die Siemensbahn 
nach fast 50 Jahren wieder in 
Betrieb genommen werden. 
Dann kann man wieder vom 
Bahnhof Jungfernheide über 
die Stationen Wernerwerk, Sie-
mensstadt bis zum Gartenfeld 
fahren. Die ersten bauvorbe-
reitenden Maßnahmen haben 
bereits begonnen. Man könnte 
meinen, was ist schon dabei, 
eine alte Bahnlinie wieder in Be-
trieb zu nehmen? Aber ganz so 
einfach ist es nicht. Teilbereiche 
der geplanten Strecke weichen 
vom ursprünglichen Planungs-
recht aus dem Jahr 1927 ab. 
Das betrifft insbesondere den 

Abschnitt zwischen dem Bahn-
hof Jungfernheide (3. Bahn-
steig) und der Querung Altarm 
Spree (Arbeiten an der oberen 
und unteren Spreebrücke). Zur 
Schaffung des neuen Planungs-
rechts führt das Eisenbahn-Bun-
desamt (EBA) auf Antrag der DB 
InfraGO AG derzeit ein Planfest-
stellungsverfahren durch. 
Bis 1. Oktober 2024 sind der 
Plan (Zeichnungen und Erläute-
rungen) und die entscheidungs-
relevanten Unterlagen öffentlich 
ausgelegt. Die Dokumente sind 
auf der Website des EBA zu fin-
den: https://www.eba.bund.de/
bekanntmachungen.

Außerdem können diese persön-
lich von Montag bis Donners-
tag, 10–14 Uhr sowie Freitag, 
10–13 Uhr beim Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf am 
Hohenzollerndamm 174–177, 
Raum 5074, eingesehen wer-
den (Info-Tel.: 9029-15118 bzw. 
-15122). 

Einwendungen zur Planung sind 
bis zum 30.11.2024 schriftlich 
beim EBA vorzubringen. 

Siemens-Vorstandsvorsitzender 
Dr. Roland Busch mit Bundes-
kanzler Olaf Scholz und Berlins 
Regierendem Bürgermeister 
Kai Wegner vor der Vitrine mit 
den Gastgeschenken. Letzterer 
brachte ein Modell der S-Bahn 
mit, die ab 2029 wieder hier hal-
ten soll.
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Modell der S-Bahn von Siemens/
Stadler, BR 483
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Ein „Fahrplan“ für die nächsten Jahre 

Seit 2017 erhält der Charlotten-
burger Norden Fördergelder, 
um Neues zu bauen, Altes um-
zugestalten und bessere Grün-
anlagen zu schaffen. Das Geld 
kommt zu gleichen Teilen vom 
Senat und dem Bundesbaumi-
nisterium. Wofür der Bezirk es 
ausgeben darf, wurde am An-
fang im ISEK (Integriertes Städ-
tebauliches EntwicklungsKon-
zept) festgehalten. Hierzu ha-
ben viele Akteure und Verwal-
tungsbereiche zugearbeitet und 
Anwohnende Anregungen gege-
ben. Es gilt seitdem als Fahrplan 
für die Projekte, die auf den Weg 
gebracht wurden und werden. 

Was wurde erreicht?
Einige Ziele in diesem Fahr-
plan, insbesondere hinsichtlich 
der Grünanlagen sind erreicht, 
etwa der Grünzug oder der Ja-
ckie-Spielplatz am Jakob-Kai-
ser-Platz. Anderes wartet noch 
auf Umsetzung: Maßnahmen 

zur Verkehrsberuhigung, die An-
passung der Schulinfrastruktur 
an die wachsenden Schülerzah-
len oder auch das neue Gebiets-
zentrum am Halemweg. 

Neue Schwerpunkte gesetzt
Für die verbleibenden sechs 
Jahre sollen daher neue Priori-
täten gesetzt werden. Zudem 
haben sich die Förderrichtlinien 
und gesellschaftliche Präferen-
zen hin zu mehr Klimaschutz 
und -anpassung verändert. 
In Zukunft wird eine Mehrfach-
nutzung von Infrastruktur an-
gestrebt. So soll und kann auf 
Freiflächen wie in Parks auch 
Sport ermöglicht werden. Ge-
plant ist, Räume in den Schulen 
und öffentlichen Gebäuden sol-
len auch weiterhin für vielfältige 
Veranstaltungen am Nachmittag 
und in den Abendstunden fürs 
Quartier zu nutzen. Daher sind 
zukünftige Maßnahmen noch 
stärker an die Erreichung dieser 

Ziele anzupassen. In Charlotten-
burg-Nord wurde das in den bis-
herigen Projekten bereits über-
wiegend mitgedacht und bildet 
auch weiterhin einen Schwer-
punkt. Das machen Berichte der 
Stadtteilzeitung CHARLIE auch 
immer wieder deutlich.

Ein neues Zentrum im Fokus
Das künftige Gebietszentrum 
Halemweg soll z. B. weitgehend 
barrierefrei, autoarm und durch-
grünt gestaltet werden. Nach-
haltiges Bauen, Regenwasser-
management und Mehrfachnut-
zung von Räumlichkeiten in den 
einzelnen geplanten Einrichtun-
gen werden auch vor dem Hin-
tergrund der Kosteneffizienz im-
mer wichtiger. Bis dieses Fern-
ziel erreicht ist, müssen jedoch 
noch einige Weichen gestellt 
werden.
Abhängig von der Haushalts- 
und Personalsituation sind darü-
ber hinaus im Programm „Nach-

haltige Erneuerung“ für Char-
lottenburg-Nord konkret bereits 
folgende Projekte geplant:

•	Sanierung und Erweiterung 
der Funktionsgebäude auf den 
Sportplätzen Jungfernheide-
weg und Heckerdamm, um 
langfristig mehr Spiel- und 
Nutzungszeiten zu ermögli-
chen 

•	Klimagerechte Neugestaltung 
des Schulhofs der Moltke-
Grundschule

•	Barrierefreier Umbau von 
Kreuzungen zugunsten der 
Menschen, die zu Fuß 
unterwegs sind und für mehr 
Verkehrsberuhigung

Darüber hinaus werden wei-
tere kleinere Maßnahmen für 
Klima- und Hitzeschutz in Grün-
anlagen, auf Schulhöfen oder 
zur Ausstattung öffentlicher Ge-
bäude mit Photovoltaik-Anlagen 
geprüft. 
Über die Umsetzung der Pro-
jekte wird Ihre Zeitung CHARLIE 
weiterhin regelmäßig informie-
ren. Alles Neue rund ums Bauen 
im Charlottenburger Norden 
können Sie außerdem aus ers-
ter Hand beim alljährlichen Info-
abend zur Nachhaltigen Erneue-
rung erfahren. Sie sind herzlich 
eingeladen! 

Nadine Fehlert / Renate Bartsch

Zeit: 10. Oktober, 18.30–20 Uhr
Ort: Gemeindesaal des Öku-
menischen Gedenkzentrums, 
Heckerdamm 226 

Kostenlos: Zeitung für den Stadtumbau im „Charlottenburger Norden“

CharLiE
AUSGABE 6 

WINTER 2019/2020

Gutscheine zu gewinnen 
Leser-Umfrage: Wie gefällt Ihnen CHARLIE?

25 Ausgaben Ihrer Stadtteilzeitung „CHARLIE“:
Wer hat sie schon alle gesammelt? Gut, dass man sie sich herunterladen kann: www.charlie-berlin.org/charlie-archiv

25

Viele der im ISEK von 2017 geplanten Maßnahmen im Charlottenburger Norden sind bereits umge-
setzt, einige müssen fortgeführt werden und weitere kommen hinzu.
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Wie pflegt man einen Volkspark?

Welche sind die  
dringendsten?
Es ist erforderlich, die Jung-
baum-Neupflanzungen zu be-
wässern. Das geschieht aus dem 
Fahrzeug mit dem Wasserfass 
und ist aufwendig. Auch müs-
sen wir immer wieder Bäume 
und Hecken nachpflanzen, 
doch selbst die neu gepflanz-
ten widerstehen kaum der Tro-
ckenheit. Was mir persönlich 
sehr leid tut, dass immer mehr 
Bäume wegsterben. Oft müssen 
wir fällen, weil sie keinen siche-
ren Stand mehr haben. Sinnvoll 
wäre es, die maroden, verroste-
ten alten Wasserleitungen um 
die Liegewiese herum zu erneu-
ern, damit wir einfacher bewäs-
sern können. 

Wie kann man trotzdem die 
Wiese erhalten?
Im Winter 2022/23 wurde auf 
drei Hektar der Wiesenfläche 
Pflanzenkohle in den Boden 
eingearbeitet. Diese wurde mit 
dem Mykorrhiza-Pilz geimpft. 
So soll das Wasserhaltevermö-
gen des Bodens erhöht werden. 
Für diese Maßnahme gab es üb-
rigens gerade einen Preis1. Die 
Wiese zwischen Wasserturm 
und Jungfernheideteich soll ja 

1   Pressemitteilung des Bezirksamtes vom 
5.7.2024

Die Gärtnermeisterin Michaela 
Gleiniger arbeitet beim Grün-
flächenamt Charlottenburg-Wil-
mersdorf. Sie ist Revierleiterin in 
Charlottenburg-Nord.

Was macht eine  
Revierleiterin?
Während Revierförster für einen 
Wald zuständig sind, schützen 
wir Revierleiterinnen und -leiter 
die öffentlichen Grünanlagen 
und Parks. Bei mir sind es die in 
Charlottenburg-Nord sowie der 
Volkspark Jungfernheide. Die 
anderen Kollegen betreuen die 
Parks im übrigen Teil unseres 
Bezirks, etwa den Volkspark Wil-
mersdorf. Der Schlosspark hin-
gegen gehört zur Stiftung Preu-
ßische Schlösser und Gärten 
Berlin-Brandenburg.

Was ist Ihre  
konkrete Aufgabe?
Wir kümmern uns im Park um 
die Pflege und den Erhalt der 
Wege, Pavillons, Parkbäume und 
um den Spielplatz. Also darum, 
dass der Park für die Besuche-
rinnen und Besucher nutzbar 
bleibt, so wie ihn der Gartenar-
chitekt Erwin Barth vor 100 Jah-
ren erschaffen hat. Für die Ge-
wässer ist ein anderer Kollege 
zuständig. Um eine optimale 
Gartenpflege ausführen bzw. 
alle Schäden durch Vandalismus 
ausgleichen zu können, fehlen 
jedoch dem Bezirksamt Char-
lottenburg-Wilmersdorf die Res-
sourcen, vor allem das Personal. 
Die wichtigsten Arbeiten wer-
den daher ausgeschrieben und 
dann von Fremdfirmen ausge-
führt. Wir kontrollieren die Aus-
führung. Mein Revier kenne ich 
sehr genau, weiß in etwa, welche 
Bäume in welchem Abschnitt 
stehen. Insgesamt sind es etwa 
17.000 Bäume. Durch unsere 
langjährigen Erfahrungen kön-
nen wir beurteilen, wann welche 
Maßnahme notwendig ist.

zur Abkühlung beitragen und zu-
gleich Lebensraum für die Insek-
ten sein. Das funktioniert nicht, 
wenn alles verdorrt ist oder Men-
schen einfach ihren Grill aufstel-
len. Auch freilaufende Hunde fü-
gen der Wiese Schäden zu. Aber 
sehen Sie, die Wiese sieht doch 
jetzt insgesamt besser aus als in 
den letzten Jahren, nicht wahr? 

Vom Müll abgesehen …
… ja, der ist wirklich immens. 
Wir lassen dreimal pro Woche 
reinigen, mehr Aufwand kann 
man eigentlich nicht betreiben. 
Es wäre gut, wenn die Parkbesu-

cher alle Reste mitnehmen wür-
den. Raben und Krähen, Rat-
ten sowie Waschbären wühlen 
in den Mülleimern. Aber es wird 
auch nach Pfandflaschen ge-
sucht und manche werfen acht-
los glimmende Zigaretten rein. 
Dann brennt schnell mehr als 
nur der Mülleimer. 

Kommen wir zu den sichtba-
ren Erfolgen …
Genau! Mitarbeiter des haus-
eigenen Werkhofs und der Be-
schäftigungsgesellschaft „Ste-
remat“ haben über 100 Bänke 
erneuert. In Zusammenarbeit 
mit den Stadtnatur-Rangerin-
nen und der Erlebniswelt Tier & 
Natur wurden weitere Nisthil-
fen angebracht. Zwei wichtige 
Parkwege wurden jetzt saniert. 
So ist der im März wieder eröff-
nete, beliebte Waldspielplatz 
besser erreichbar. Auf dem klei-
nen Fußballplatz dahinter wurde 
eine bestimmte Gras-Samen-Mi-
schung nachgesät, die trocken-
heitsresistent ist. Für die klei-
nen und großen Freizeitkicker 
hat dies den Vorteil, nicht mehr 
auf sandigem Boden spielen zu 
müssen. Sehr gelungen finde ich 
den neuen Picknickplatz. Rund-
herum wurde eine Buchenhecke 
gepflanzt. 

Die junge Buchenhecke um den Picknickplatz ist noch eingezäunt. 
Viele Bänke wurden im Volkspark erneuert bzw. überarbeitet. 
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Grundlage und Orientierungs-
hilfe für jegliche Reparatu-
ren und Erneuerungen sind 
das Parkpflegewerk des Land-
schaftsarchitekten Dr. Dietmar 
Land (CHARLIE 20) sowie die 
Anweisungen zum Artenschutz 
von Dr. Ulrich Heink, dem Fach-
bereichsleiter Naturschutz. Das 
Parkpflegewerk ist sozusagen 
ein Leitfaden für das Garten-
denkmal. Es gilt, die Sichtachsen 
und Wege zu erhalten sowie be-
stimmten Strauch- und Baumar-
ten den Vorzug zu geben. 

Im Park wachsen überwiegend 
Rotbuchen, Erlen, Eichen und 
Hainbuchen. Zum Teil können 
wir beim Nachpflanzen noch 
auf den Bestand der ehemali-
gen Baumschule zurückgreifen. 
Über Jahrzehnte wurden dort 
junge Bäume angezogen und 
nach sechs, sieben Jahren an 
ihren finalen Standort versetzt. 
Es hat viele Vorteile, Bäume aus 
dem nahen Umfeld zu pflanzen. 
Das wusste schon Erwin Barth.

Wie gestaltet sich die  
Zusammenarbeit mit dem 
Naturschutzamt?
Die hat sich stark verändert. 
Wir versuchen, trotz Verkehrs-
sicherungspflicht die Natur mit-
zudenken. Das Naturschutzamt 
und die Rangerinnen verweisen 
auf geschützte Pflanzen und 
Tiere und wir versuchen, den 
Park danach zu pflegen. So ver-
bleibt das Totholz von gefällten 

Bäumen meist im Wald. Zum ei-
nen nisten dort Igel, Hasen, Vö-
gel oder Insekten, zum anderen 
können wir so Bereiche etwas 
abgrenzen. Und manche, nicht 
mehr standfeste Bäume werden 
von uns nicht mehr komplett ge-
fällt, sondern dienen als Habitat-
bäume für die Tierwelt. Auch die 
Wurzeln umgestürzter Bäume 
lassen wir liegen. Da siedeln nun 
Pilze und Käfer, und die Kinder 
sehen, wie mächtig Wurzeln sein 
können. 

Stimmt der Eindruck, dass 
immer mehr Bereiche des 
Parks abgegrenzt sind?
Der Eindruck täuscht, und für 
jede einzelne Einfriedung gibt 
es sachliche Gründe. Temporär 
zäunen wir Flächen ein, auf de-
nen neuer Rasen gesät wurde. 
Und der Pavillon hier am Was-
ser war eingezäunt, weil wir ihn 
nach einer mutwilligen Beschä-
digung instandsetzen mussten. 
Das allein kostete 12.000 Euro.  
Andere Einzäunungen dienen 
dem Artenschutz. Auf den Wild-
zaun auf der Insel hätten wir 
gern verzichtet, aber die Wild-
vögel und -tiere waren nicht 
mehr sicher. Sogar die Brut der 
Schwäne wurde gestört. Über 
so etwas kann ich nur den Kopf 
schütteln. Doch jetzt scheint 
es, als bekämen sie bald Nach-
wuchs. Das sind dann die Dinge, 
über die ich mich wirklich freue. 
Und über den Herrn Fischreiher, 
der uns beobachtet.

Sie fühlen sich wohl hier, 
nicht wahr?
Warum auch nicht, denn ich ar-
beite hier gern. Viele Bäume sind 
über 100 Jahre alt. Das ist etwas 
Besonderes. Zudem schätze ich 
die gute Zusammenarbeit mit 
den vielen Akteuren. Man kann 
gar nicht alle aufzählen. Die 
Hundeauslauf fläche wird ehren-
amtlich betreut. Engen Kontakt 
habe ich zu den Parkläuferinnen 
und -läufern, die im Auftrag der 
Senatsumweltverwaltung aktiv 
sind, aber auch zum Team vom 
Hochseilgarten. Das ist ein wich-
tiger Beweggrund, hier zu arbei-
ten.

Wie sieht der Park in 10 Jah-
ren aus?
Es sind neue Bäume gepflanzt, 
Tiefwurzler, denn der Grundwas-
sermangel wird vermutlich nicht 
geringer. Außerdem müsste der 
nördliche Bereich in Richtung 
Saatwinkler Damm grundsaniert 
werden. Da sind viele Bäume 
nicht mehr standsicher und die 
Wege zum Teil beschädigt. Doch 
wenn Sie bedenken, dass die Sa-
nierung von einem Quadratme-
ter Weg ca. 80 Euro kostet, wis-
sen Sie, warum wir nur Stück für 
Stück vorankommen.

Natürlich wäre es toll, wenn die 
Freilichtbühne und die alten 
Holzhäuser der Erlebniswelt sa-
niert werden, aber das muss die 
nächste Generation leisten. Ich 
für meinen Teil bin froh, dass der 

Park in den letzten Jahren insge-
samt gewonnen hat.

Und selbst, gärtnern Sie 
auch?
Selbstverständlich! Gärten sind 
meine Leidenschaft. Mein Lieb-
lingsbaum ist der Japanische 
Schnurbaum. Doch den gibt’s 
im Park nicht. 

Das Interview führte B. Gericke

Tipp: Die nächste Führung durch 
den Volkspark mit den Stadtnatur-
Rangerinnen ist am 17. Oktober 
und startet um 14 Uhr am Bauwa-
gen der Parkläufer.

Neuer Parkmanager ist seit die-
sem Sommer: Nicky Koegel,  
Tel. 0175/ 5176 7930,  
E-Mail: parklaufjungfernheide@ 
dorfwerkstatt.de 

Immer ein 
offenes Ohr

Der ehemalige 
Parkmanager 
Frank Bourgett 
unterstützt seit dem 1. Juli die 
Stadtteilkoordination vor Ort. 
Zu seinen Aufgaben gehört 
die Umsetzung von operati-
ven Zielen und Aktionen im 
Kiez, wie z. B. die Unterstüt-
zung der Aktionswoche zum 
World Cleanup Day (S.10) und 
weiterer Projekte zur Eindäm-
mung der Müllproblematik. 
Frank Bourgett ist persönlich 
im STZ, Halemweg 18, zu er-
reichen oder unter bourgett@
stadtteilverein.eu.

Freud und Leid einer Revierleiterin: Das Ufer der Planschwiese nach der Sanierung und der durch einen Brand beschädigte Pavillon. Dessen In-
standsetzung kostete viel Geld, das für die Parkpflege besser angelegt wäre. 
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„Sauberhafter Kiez“: Aktionswoche gegen Müll

Müll: Das ist ein Thema, das 
viele Menschen in unserer Stadt 
bewegt und extrem ärgert. Seit 
einigen Jahren nimmt der illegal 
entsorgte Müll auch in Charlot-
tenburg-Nord immer mehr zu. 
Viele Bürger:innen nehmen das 
zwar wahr, stehen der Situation 
aber hilflos gegenüber. Das zei-
gen auch die vielen Beschwer-

den, die täglich im Bezirksamt 
und im Stadtteilzentrum einge-
hen. Der Bezirk hat daher be-
schlossen, mit den Akteuren und 
der Stadtteilkoordination vor Ort 
das Thema nun gemeinsam an-
zugehen. So sind in 2025 gleich 
mehrere Sperrmüll-Kieztage im 
Gebiet geplant, ebenso wie die 
Erarbeitung einer zeitgemäßen 

Müll-Strategie. Mit im Boot sind 
auch die Deutsche Wohnen und 
die Gewobag als Vermieter.
Als Auftakt findet jetzt Mitte 
September eine „Müll-Aktions-
woche“ statt, an der sich einige 
Einrichtungen beteiligen, um 
mit gutem Beispiel voranzuge-
hen.  Von den Mitarbeiter:innen 
der Verwaltung bis hin zu  Kita- 

und Schulkindern sind alle da-
bei, Charlottenburg-Nord von 
Müll zu befreien.
Weitere Freiwillige sind stets 
willkommen und können sich 
gerne beteiligen. Lassen Sie uns 
gemeinsam handeln und packen 
Sie mit an! Wir brauchen Sie als 
Sauberheld:in!

Patricia Spengler/Frank Bourgett

)auberhaffer Kiez 
Akfionswoche im S"epfember 

im Zusammenhang mif dem World Cleanup Day 

Dienstag 17.09. Müllsammeln im Jungfernheide-Park 
Vormittags mit Mitarbeiter:innen der Verwaltung 

Mittwoch 18.09. BSR-Sperrmüll(Kiez)tag im Kirchnerpfad 
13-18 Uhr (Paul-Hertz-Siedlung) Sperrmüll, 

Tauschbörse, Infostände, Kaffee u. Kuchen 

Donnerstag 19.09. Müllsammeln entlang des Heckerdamms 
10-12 Uhr (Parkseite) mit einer 4., 5., und 6. Klasse 

der Erwin-von-Witzleben-Grundschule 

Freitag 20.09. 
Vormittags 

Müllsammeln in der Toepler Straße 
mit Kindern der Kita Regenbogenland 

Samstag 21.09. Müllsammeln im Jungfernheide-Park 
13-15 Uhr mit Mieter:innen der Deutschen 

15-16:30 Uhr

Woh nenNonovia 

Mieterfest der Deutschen Wohnen/Vonovia 
in der Goebelstraße 10 ( Innenhof) 
als Dankeschön für alle Aktiven 

Werden auch Sie zur Sauberheldin oder zum Sauberheld und helfen Sie mit, dass 
Ihr Wohnumfeld in Charlottenburg-Nord wieder zu einer Wohlfühloase für alle wird! 

Sie können sich an den oben genannten Aktionen beteiligen oder eine eigene Aktion starten. 
Falls Sie hierfür entsprechende Handschuhe, Zangen und Müllsäcke benötigen, 

melden Sie Ihren Bedarf bitte bis zum 09.09. bei Ihren Hauswarten an. 

Die Projektwoche Sauberhafter Kiez wird unterstützt von: Stadtteilzentrum Charlottenburg-Nord, Mobile Stadtteilarbeit Charlottenburg-Nord,   
Deutsche Wohnen, Gewobag und Senatsverwaltung für Arbeit, Soziales, Gleichstellung, Integration, Vielfalt und Antidiskriminierung.
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Lexikon: Müllvermeidung im Haushalt

Lotte zählt: So viel Müll in Berlin?

Im Hausflur hängt der Aufruf für 
den BSR-Kiezmülltag am 18. 
September. Wir dürfen Sperr-
müll abgeben und sparen den 
Weg zum Recyclinghof. Na, ich 
hab’ gleich meinen Paul in den 
Keller geschickt. Er soll schon 
mal Dinge aussortieren, die nur 
Platz wegnehmen. 

Paul war gar nicht begeistert 
und zeigte auf den alten Toas-
ter, den Kinderstuhl und viele 
Brettspiele. „Ist doch nichts 
kaputt, brauchen wir vielleicht 
noch“, lautete seine Antwort. 
„Wir? Die Kinder sind doch aus 
dem Haus!“, entgegnete ich. 
„Wir räumen auf und verschen-
ken beim BSR-Kieztag das, was 
zu schade zum Wegwerfen ist“. 
„Wenn das alle tun, ist das ein 
riesiger Berg, oder?“, fragte 
Paul.

Da hatte ich wieder einen Anlass 
zum Grübeln: Wie viel Sperrmüll 
und Gebrauchtwaren kommen 
da zusammen? Und passt alles 
auf einen LKW und oder muss 
dieser mehrfach fahren? 
„Meist reicht ein LKW“, sagt die 
BSR, denn der hat ein Fassungs-

vermögen von bis zu 12 Tonnen. 
Im Vergleich zu den 70.000 Ton-
nen Sperrmüll, die in Berlin pro 
Jahr leider anfallen, ist das we-
nig. Aber durch diese Aktionen 
sinkt die Menge des illegal ent-
sorgten Mülls. 
Ich habe bei der BSR gleich wei-

ter gefragt: Erzeugen wir Ber-
liner eigentlich viel Haus- und 
Sperrmüll im Vergleich? Leider 
ja, mit 239 kg pro Kopf stehen 
wir bundesweit an 15. Stelle. 
Würden wir unseren Müll bes-
ser trennen, wäre das gut für die 
Umwelt und die Stadt.

Kunststoffe, Metall, Papier, Glas ... kann nur zu einem geringen Teil recycelt werden

Aufkommen pro Kopf (kg/ Jahr)
Berlin 105
Brandenburg 144
Deutschland 150

Getrennt erfasste Wertstoffe Haus- und Sperrmüll

Aufkommen pro Kopf (kg / Jahr)
Berlin 239
Brandenburg 219
Deutschland 196
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Vermeiden, Trennen 
und Weitergeben
Der beste Weg zum Reduzieren 
von Müll ist dessen Vermeidung. 
Das ist nicht nur eine Binsen-
wahrheit, sondern auch gesetz-
lich gefordert: im Kreislaufwirt-
schaftsgesetz. In diesem ist be-
reits seit 2013 die Erstellung 
eines bundesweiten Abfallver-
meidungsprogramms vorge-
schrieben. 
Dabei stehen neben der Redu-
zierung der Abfallmenge auch 
der Schutz der Umwelt und der 
menschlichen Gesundheit im 
Mittelpunkt. Diese Ziele sollen 
insbesondere über eine bessere 
Information und Sensibilisie-
rung der Bevölkerung erreicht 
werden. Beides ist wichtig, um 
Einfluss auf das Konsumverhal-
ten zu nehmen. Durch Konzepte 

wie „Nutzen statt Besitzen“ 
(etwa Carsharing) oder Tausch-
börsen soll der Nutzerkreis von 
Gebrauchsgütern erweitert wer-
den. So ist der Tauschmarkt 
anlässlich des BSR-Kieztags 
auch ein konkretes Beispiel zur 

Müllvermeidung. Letztendlich 
kommt den Produkten, die wir 
in unserem täglichen Leben ge-
brauchen, eine hohe Bedeutung 
zu. Diese sollen möglichst ab-
fallarm sein, eine lange Lebens-
dauer erreichen und eine hohe 
Wiederverwendung aufweisen. 
Ein aktuelles Beispiel ist der EU-
Beschluss, alle Ladekabel von 
Smartphones zu vereinheitli-
chen. Auch das Land Berlin ver-
folgt eine Strategie zur Abfallver-
meidung. 

Der Bezirk Charlottenburg-Wil-
mersdorf geht hier mit gutem 
Beispiel voran und will z. B. vor-
handene Baumaterialien für den 
„Naturnahen Treffpunkt“ mit 
verwenden (Seite 2). Ein weite-
res gutes Beispiel: Auf Anregung 
des Umweltamts betreibt das 
Kiezbündnis Klausener Platz ein 

Repair-Café in der Sophie-Char-
lotten-Str. 30. Am 10.10., 7.11. 
und 5.12. helfen Ehrenamtliche 
jeweils von 17 bis 19 Uhr bei der 
Reparatur von Elektrogeräten. 
Eine andere Möglichkeit, ohne 
größeren Aufwand Gebrauchtes 
loszuwerden, ist das Internet-
portal www.nebenan.de. Hier 
finden sich oft dankbare Abneh-
mer für altes Mobiliar und tech-
nische Haushaltsgeräte. 

Im Kleinen können auch Sie Gro-
ßes bewirken, wenn Sie bereits 
im Haushalt möglichst viel tren-
nen. Damit schonen Sie gleich-
zeitig ihren Geldbeutel. Sie wer-
den es bei der nächsten Be-
triebskostenabrechnung mer-
ken. Tipps gibt es unter: www.
trenntstadt-berlin.de und beim 
BSR-Tag am 18. September am 
Kirchnerpfad.  Th. Drechsler

Infoblatt der BSR: „Trenn dich 
von der Wegwerf-Gesellschaft“

israfı önlemek – evitar el desperdicio – Evitați risipa – Избегавајте отпад
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Sommerferien bei Jackie
Montagnachmittag, die letzte 
Ferienwoche. Auf dem Spiel- 
und Bolzplatz am Klausingring 
sitzen Familien mit Kleinkindern 
unter schattigen Bäumen. Aus 
dem weißen Container ist Musik 
zu hören. Drei Mädchen schauen 
konzentriert auf ein Handy und 
tanzen die Moves nach. Sie ge-
hören zu den Stammbesuche-
rinnen des Mädchenprojekts 
Jackie, das der Verein LiSA be-
treut. Die neunjährige N.1 findet 
den zweistöckigen Jugendclub 
cool. „Als ich das erste Mal hier 
war, habe ich mich gleich ver-
liebt. Besonders Spaß machen 
die Ausflüge, Graffiti und das 
Kochen. Mein Lieblingsessen 
sind Sommerrollen. Gut, dass es 
erst ab acht Jahren ist, die Jün-
geren nerven. “

M. ist neu zugezogen. „Ich war 
neugierig, was da gebaut wird, 
und habe mir das angesehen. 
Es gefällt mir. Ich mag auch die 
Ausflüge und kochen. Dazu ge-
hen wir zu EDEKA und kaufen 
nur gesunde Sachen.“ Das geht, 
weil EDEKA die Koch-AG finan-
ziell unterstützt, erzählt Betreu-
erin Märy. Die Mädchen suchen 
sich Rezepte im Internet und 
probieren sie aus. „Sushi – das 
war eine Katastrophe, meine 
Hände voller Reis, auch der Bo-
den“, erinnert sich M. augenrol-
lend. „Da sind Sommer-Wraps 
einfacher“, meint N., „wir ma-
chen da Gurken, Möhren, Pap-
rika, Glasnudeln und Erdnuss-
soße rein.“ Die andere M. ist 
auch erst kürzlich zugezogen. 
Auch sie mag die Ausflüge und 
die netten Erzieherinnen. 
„Zwischen fünf und zehn Kin-
dern kommen am Tag. Manch-
mal sind es auch mehr und es 
wird richtig voll hier“, sagt die 
Betreuerin. Am Mittwoch ist Zu-
tritt erst ab zwölf Jahren, auch 

für Jungs. „Aber da sind wir zum 
Glück nicht da“, wirft M. ein.
Es gibt einen Wochenplan und 
spezielle Angebote für die Ferien 
mit Basteln, Töpfern, Karaoke, 
Filmdreh, Schwimmen, Game 
Night, Kochen und Date Night. 
„Zur Date Night ziehen sich alle 
schick an und wir gehen essen.“ 
Ganz im Gegensatz zu Hallo-
ween. Da soll das Outfit mög-
lichst gruselig sein, wenn die 
Mädchen um die Häuser ziehen. 
Auch eine Übernachtung im 
Klub steht wieder auf dem Plan. 
Aber erstmal freuen sie sich auf 
das Sommerfest am 13. Sep-
tember. Von 15 bis 20 Uhr gibt 
es Musik und Bastelangebote, 
alle bringen etwas zum Essen 
mit. Mit dabei sind auch die an-
deren Jugendeinrichtungen: das 
Café Nightflight, der Jugendklub 
Heckerdamm und Outreach.
Beim Bau von Jackie wurde der 
angrenzende Bereich zu einem 
mädchenorientierten Freizeit-
gelände umgestaltet, nach den 
Vorstellungen der jungen Besu-
cherinnen. „Da bieten wir Fuß-
ball oder Boxen an“, erzählt 

Märy, „und für die Jüngeren gab 
es ein Zirkusprojekt. Im Herbst 
folgen weitere Bewegungsan-
gebote, für die es im Sommer 
zu warm ist.“ Der ebenfalls von 
LiSA e. V. betreute Spiel- und 
Bolzplatz ist der größte und ein-
zige öffentliche Spielplatz in der 
Paul-Hertz-Siedlung. Er ist spe-
ziell auf die Bedürfnisse von Ju-
gendlichen, und hier insbeson-
dere auf die der Mädchen aus-
gerichtet und hat daher eine 
besondere Bedeutung für die 
Siedlung.
Ab September ist Jackie an ei-
nem Samstag im Monat geöff-
net für Ausflüge. Da die Mäd-
chen gerne kochen, entstand 
die Idee, hinter dem Container 
eine Fläche abzutrennen und 
Hochbeete zu bauen. Da können 
sie Gemüse selbst pflanzen und 
ernten. Aber das ist noch Zu-
kunftsmusik.
Wer wissen will, was bei Jackie 
aktuell los ist, findet bei Insta-
gram unter @jackie_maedchen-
club Infos und Bilder von den 
Aktivitäten.

Regine Friedrich

Post an CHARLIE

Warum gibt es  
keine Postfiliale mehr?
Am 15. Juni wurde die DHL-Fi-
liale am Heckerdamm geschlos-
sen. Letztes Jahr hat die Post 
an der Einkaufsmeile Siemens-
damm zugemacht. Und schon 
seit Jahren gibt es keinen Geld-
automaten mehr, man soll jetzt 
seine Päckchen in Haselhorst 
abholen. Hat man uns hier ver-
gessen?

Gerald Wolf und viele andere

Liebe Leserinnen und Leser,
Ihr Frust ist nachvollziehbar und 
tatsächlich schließen immer 
wieder Postfilialen. Auf Nach-
frage antwortete eine Mitarbei-
terin der Deutschen Post AG, 
dass sie auf der Suche nach 
Selbstständigen seien, die die 
Postdienstleistungen in ihrem 
Geschäft anbieten. 
In Anbetracht steigender Laden-
mieten und der relativ geringen 
Gewinnmargen wird es nicht 
leicht sein, neue Dienstleister 
in Charlottenburg-Nord zu fin-
den. Jedoch ist die Deutsche 
Post AG gesetzlich verpflich-
tet, die Postversorgung abzusi-
chern. Hier über wacht die Bun-
desnetzagentur und auf deren 
Website kann man lesen, dass 
in Gemeinden ab 4.000 Einwoh-
nern eine Filiale in maximal 2 km 
erreichbar sein muss. Im Aus-
nahmefall kann auch ein Auto-
mat betrieben werden. Laut dem 
Standortfinder der Deutschen 
Post befinden sich die nächsten 
Postfilialen in der Osnabrücker 
Str. 24 (U-Bhf. Mierendorffplatz) 
und in der Nonnendammallee 
80 (U-Bhf. Rohrdamm) gerade 
noch in diesem Umkreis. Trotz-
dem hat die Redaktion eine 
Presse-Anfrage an die Bundes-
netzagentur gestellt. Vielleicht 
befindet sich die Antwort ja noch 
auf dem Postweg. B. Gericke

1 Da „Jackie“ ein geschützter Ort 
für Mädchen ist, haben wir ihre 
Namen abgekürzt.

Der Spiel- und Bolzplatz wurde mit Mitteln aus der Nachhaltigen  
 Erneuerung erneuert, umgebaut und im Oktober 2022 feierlich er-
öffnet.
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Ein Herbst mit Spiel und Kunst

Der Herbst steht vor der Tür und 
mit ihm die Erntezeit. Wir von der 
Mobilen Stadtteilarbeit (MoSt) 
können nun auch schon erste 
Früchte unserer Arbeit ernten. 
Das Spielmobil im Grünzug am 
Dienstag und das KunstCafé in 
der Kiezstube am Mittwoch ste-
hen voll im Saft. Sowohl hier als 
auch am Stand bei Festen und 
an der Haustür sind wir mit Ih-
nen ins Gespräch gekommen. 

Das Spielmobil
Immer wieder berichten uns 
Nachbarn, wie gelungen sie den 
neuen Grünzug finden. Aller-
dings fehlen nach deren Mei-
nung Angebote für Erwachsene.  
Das Spielmobil richtet sich des-
halb insbesondere an Sie. Das 

Angebot findet im Grünzug 
Popitz weg direkt beim Bürger-
garten immer dienstags von 15 
bis 17 Uhr statt. Wir bringen 
unter anderem einen Volley-
ball, Boules, Kubb, Tischtennis, 
Schach, Kartenspiele und Back-
gammon mit. Haben Sie auch 
Spiele zu Hause? Kommen Sie 
raus zu uns. Wir spielen gerne 
mit Ihnen, bringen Sie mit an-
deren Spielwütigen zusammen 
und bemühen uns stets um ein 
offenes Ohr für Ihre Sorgen. Un-
ser Angebot ist kostenlos und 
jeder kann mitmachen. Wir ha-
ben Kaffee, Tee, Wasser und im-
mer auch ein paar Kekse im Ge-
päck. Wir freuen uns, mit Ihnen 
ins Gespräch und Spiel zu kom-
men.  Simon Alvarez

Ein Kunstwettbewerb
Das Motto für den Kunstwettbe-
werb lautet: „ICH und DU“. Ge-
mäß Martin Buber ereignet sich 
nur im Dialog „auf Augenhöhe“ 
eine wirkliche Begegnung. 
Wir möchten Sie herzlich zur 
Teilnahme an unserem Malwett-
bewerb einladen. Hierbei sind  
Ihrer Kreativität keine Grenzen 
gesetzt. Es können Bilder, Fotos, 
Collagen usw. sein. Mit etwas 
Glück gewinnen Sie einen von 
vielen tollen Preisen!

Und so funktioniert es: Sie woh-
nen in Charlottenburg-Nord und 
sind 2 bis 99 Jahre alt. Die Bild-

größe sollte das Format A4 nicht 
überschreiten. Alter, Name und 
Kontaktdaten bitte auf die Rück-
seite des Bildes schreiben und 
bis zum 30.09.24 am Empfang 
im Stadtteilzentrum, Halem-
weg 18 abgeben oder per Post 
(„Kunstwettbewerb“ Stadtteil-
zentrum, Halemweg 18, 13627 
Berlin) senden. Wir freuen uns 
auf Ihre Bilder! 

Elena Melichowa

KunstCafé
„Dafür habe ich kein Talent, es 
fehlt mir das Material oder die 
Anleitung.“ Diese Vorbehalte 
kann man im KunstCafé ver-
gessen. In der Kiezstube, Reich-
weindamm 6, kommen an jedem 
2. bis 4. Mittwoch von 15 bis 17 
Uhr unterschiedliche Menschen 
zusammen, die neugierig sind, 
was und wer sich hinter der Ein-
ladung zum KunstCafé wohl ver-
birgt. Und die dann schnell fest-
stellen, dass in freundlicher, 
entspannter Atmosphäre mit 
Kaffee, Tee und Gebäck zwei 
Stunden unter Anleitung wie 
im Flug vergehen. Es wird mit 

Schere und Papier geschnipselt, 
geformt und geklebt, mit Far-
ben gemischt und auch mal ge-
kleckert. Dazwischen wechseln 
Pinsel, Tipps zum Kunstwerk, 
aber auch für die großen und 
kleinen Nöte des Alltags zwi-
schen den Anwesenden hin und 
her. Wir laden Sie also herzlich 
ein, Mittwochs mehr Farbe ins 
Leben und in unser Quartier zu 
bringen.  Gabi Kwiatkowski

Kontakt: Elena Melichowa & Simon Alvarez, Mobile Stadtteilarbeit 
im Stadtteilzentrum Charlottenburg-Nord, Halemweg 18, R. 111, 
13627 Berlin, E-Mail: most-charlottenburg-nord@stadtteilverein.eu
Tel.: 0178-46 09 224

мост – bridge – Híd – Tiltas – Bron – puente – pir – pont – köprü  – γέφυρα – 橋

Spielmobil im Grünzug Halemweg–Popitzweg

Malen im KunstCafé in der Kiezstube
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Erinnern an Erwin von Witzleben

Am 20. Juli 1944 wollten mutige 
Frauen und Männer Hitler und 
das nationalsozialistische Re-
gime beseitigen. Der Umsturz-
versuch scheiterte und kostete 
rund 200 Menschen das Leben. 
Viele von ihnen wurden in Plöt-
zensee am Hüttigpfad ermordet.

Warum sollen wir uns 80 Jahre 
später an dieses Datum erin-
nern? „Ihr Widerstand damals 
verpflichtet uns heute alle, für 
Demokratie und den Rechts-
staat einzustehen“, heißt es in 
einem Manifest der „Stiftung 
20. Juli 1944“. Die Frauen und 
Männer waren bereit, ihr Leben 
zu riskieren. Unterzeichnet hat 
das Manifest auch Dr. Georg von 
Witzleben. Sein Urgroßonkel 
war Erwin von Witzleben. Nach 
ihm ist die Grundschule am Ha-
lemweg benannt. Seit Genera-
tionen waren die Männer in die-
ser Familie Militärs, auch Georg 
von Witzleben wurde zum Re-
serveoffizier ausgebildet. Er ist 
mit der Erinnerung an Erwin von 
Witzleben groß geworden. „Mein 
Vater hatte eine gut sortierte Bi-
bliothek über den Widerstand 
und so fing ich mit 13, 14 Jah-
ren an, mich damit zu beschäf-
tigen“, erinnert er sich. „Meine 
Eltern waren mit Edelgarde Rei-
mer befreundet, der Tochter von 
Erwin.“ 
Lange Zeit wurde dessen Mut 
und sein Widerstand nicht aus-
reichend gewürdigt, fand Ge-
org von Witzleben. So reifte der 
Entschluss, eine Biografie über 
den Urgroßonkel mit dem Titel 
„Wenn es gegen den Satan Hit-
ler geht“ zu schreiben. Der habe 
früh das Verbrecherische am 
NS-Regime erkannt, das sich 
mit seinen Werten nicht vertrug, 
sagte Georg von Witzleben in ei-
ner Gedenkrede am 8. August 
2024. 
Das Schreiben der Biografie war  
eine Herausforderung, weil die 
Menschen im Widerstand ver-

ständlicherweise kaum Schrift-
liches hinterließen. „Es war 
eine ziemliche Puzzlearbeit, die 
noch vorhandenen Quellen und 
Selbstzeugnisse zusammenzu-
tragen.“ Er forschte in vielen Ar-
chiven im In- und Ausland, be-
fragte noch Edelgarde Reimer, 
Phillipp Freiherr von Boeselager 
aus dem innersten Kreis um Graf 
von Stauffenberg sowie Ewald 
Heinrich von Kleist, einer der 
Jüngsten unter den Verschwö-
rern des 20. Juli. Das private 
Kriegstagebuch Witzlebens aus 
dem Ersten Weltkrieg ermög-
lichte tiefe Einblicke in seine 
Persönlichkeit und „war eine 
sehr wertvolle Quelle, um Zu-
gang zu dem Menschen und sei-
nen Beweggründen und Werten 
zu bekommen. Die Quellen wa-
ren bruchstückhaft, haben aber 
ausgereicht, um seinen Lebens-
weg nachzeichnen zu können.“ 

Erwin von Witzleben war der 
ranghöchste Offizier des militä-
rischen Widerstandes, an dem 
Hitler grausame Rache nahm. Er 
wurde schwer gefoltert, verriet 
aber niemanden. Der Volksge-
richtshof verurteilte ihn zum Tod 
durch den Strang, seine Asche 
wurde zerstreut, nichts sollte 
mehr an ihn erinnern. Doch auch 
nach 80 Jahren wird an seinem 
Todestag, dem 8. August, an ihn 

gedacht. Seit fünf Jahren gibt es 
auf dem Invalidenfriedhof eine 
Grab- und Gedenkstätte, an der 
der Offiziersnachwuchs alljähr-
lich sein Vermächtnis weiter 
trägt. 
Nicht vergessen sind auch all die 
anderen Frauen und Männer des 
Widerstandes. Jedes Jahr gibt es 
am 20. Juli in der Gedenkstätte 
Plötzensee eine Feierstunde der 
Bundesregierung zusammen mit 
der Stiftung 20. Juli 1944 für 
die Opfer der nationalsozialisti-
schen Diktatur, an der auch Fa-
milienangehörige wie Georg von 
Witzleben teilnehmen. Die Ge-
denkstätte ist Teil des Pfades 
der Erinnerung in der Gedenk-
region Charlottenburg-Nord, zu 
dem auch die benachbarten Kir-
chen gehören.
Ebenso wird an der Grundschule, 
die seinen Namen trägt, die Er-
innerung wachgehalten. Georg 
von Witzleben erinnert sich an 
gute Gespräche mit Schülerin-
nen und Schülern nach seinen 
Vorträgen dort. „Es ist wichtig, 
auch Kindern zu vermitteln, dass 
es nicht selbstverständlich ist, in 
Freiheit in einem Rechtsstaat 
und einer Demokratie leben zu 
dürfen, und dass es eine Zeit 
gab, in der es gänzlich anders 
war“, erklärt er. „Jeder von uns 
muss sich dafür einbringen, dass 
es so bleibt.“   Regina Friedrich

Neues Mural am 
Heckerdamm für das  
Ehepaar Poelchau

Mitte Juli, kurz vor den Sommer-
ferien, entwickelten Jugendliche 
aus der Anna-Freud-Schule mit 
dem Künstlerkollektiv innerfields 
die Idee für ein neues Wandbild. 
Dieses wird an die Giebelwand 
vom Heckerdamm 233 gleich 
neben der Passage aufgetragen 
und am 15. Oktober eingeweiht. 
Wie schon das Wandbild für die 
Familie Heilmann (CHARLIE 22) 
wird das Mural an Menschen er-
innern, die mutig waren und der 
Nazi-Diktatur widerstanden. Ha-
rald Poelchau, der Gefängnis-
pfarrer von Tegel, Moabit und 
Plötzensee, schmuggelte Briefe 
von Häftlingen raus. Er beglei-
tete viele Verurteilte auf dem 
Weg zu ihrer Hinrichtung. Seine 
Frau Dorothee half indes jüdi-
schen Menschen, versteckte sie 
in der eigenen Wohnung und gab 
ihrem Mann sogar Lebensmittel 
für Gefangene mit, obwohl dies 
verboten war. 
Nach dem Ehepaar Dorothee 
und Harald Poelchau ist das 
Stadtteilzentrum am Halemweg 
benannt. Mit dem Wandbild er-
halten sie nun auch eine sicht-
bare Würdigung im Stadtteil. 

Während des Workshops ent-
stand diese Collage als Entwurf. 
Das Hauptthema ist hier der 
Drahtseilakt der Poelchaus, an-
deren Menschen zu helfen. Aus 
diesem Schülerentwurf wollen Ja-
kob Bardou und Holger Weißflog 
von innerfields das finale Wand-
bild gestalten.

Gedenkveranstaltung auf dem Invalidenfriedhof für Erwin von Witz-
leben am 80. Jahrestag seiner Ermordung. Am Rednerpult stand sein 
Urgroßneffe Dr. Georg von Witzleben.
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Dr. Zindler: Apotheker mit Herz
Seit wann gibt es die 
„Siemensstadt Apotheke“?
Am 1. Oktober 1959, also vor 
65 Jahren, eröffnete Friedrich 
Meibes die Apotheke am Goe-
belplatz. Drei Jahre später über-
nahm ich sie mit 27 Jahren als 
Pächter und bin seit 1975 Eigen-
tümer. Heute haben wir 12 An-
gestellte und viele treue Kunden.

War es ein Zufall, der sie 
zum Goebelplatz führte? 
Ja. Als Pharmaziestudent arbei-
tete ich ab 1955 in einer weite-
ren Apotheke von Herrn Meibes. 
Dem wurden dann diese Räume 
angeboten. Und ich stieg gleich 
mit ein, arbeitete im Keller und 
im Labor. Die Apotheke am Heil-
mannring wurde erst 1966 eröff-
net. Sozusagen war unsere die 
erste hier. Als ich mit Studium 
und Promotion fertig war, eb-
nete mir mein früherer Chef den 
Weg in die Selbstständigkeit.

Wie kam es zu dem Namen 
„Siemensstadt Apotheke“?
Richtig ist: Die Apotheke liegt 
außerhalb der Siemensstadt, 
doch der Gründer fand den Na-
men „eingängig“. Damals gab es 
Charlottenburg-Nord als Orts-
teilbezeichnung noch nicht und 
das Neubaugebiet Heilmannring 
wurde von der Bevölkerung wohl 
zur Siemensstadt gerechnet. Am 
Anfang gab es tatsächlich et-
was Streit um den Namen mit 
einem Apotheker an der Non-
nendammallee. Aber diese Dis-
kussion hatte sich dann auch 
schnell beruhigt. Die Leuchtwer-
bung „Siemensstadt Apotheke“ 
an der Hauswand ist übrigens 
nicht mehr original, obwohl sie 
schon alt wirkt. 

Sie sind auch heute noch der 
alleinige Inhaber, richtig?
Ja, aber beide Söhne sind Apo-
theker geworden. Der jüngere, 
Olaf, arbeitet schon seit 25 Jah-
ren in der Apotheke voll mit. 

Mein älterer Sohn Erik unter-
stützt uns gelegentlich im Not-
fall. Ich bin über 80, arbeite 
aber noch an 6 Tagen ein paar 
Stunden mit und kümmere mich 
noch komplett um die Finanzen.

Mussten Sie die Sanierungen 
mit dem Denkmalschutz ab-
stimmen?
Die Apotheke wurde in den 
1980er Jahren und ein zwei-
tes Mal dann 2002 umgebaut. 
Es gab selbstverständlich in-
tensive Absprachen. Man darf 
wegen des Denkmalschutzes 
weder die Holzfenster austau-
schen, noch eine beliebige Au-
ßenwandfarbe wählen. Selbst 
innen ist die Denkmalschutzbe-
hörde zu fragen. Lange mussten 
wir über die Genehmigung einer 
Klimaanlage diskutieren. Doch 
die Sommer werden heißer und 
Medikamente müssen kühl la-
gern. Letztendlich überzeugten 
wir die Behörde. 

Wer waren die Nachbarn in  
der „Passage am Goebel-
platz“? 
Im großen Eckladen befand sich 
ein Supermarkt der Firma „But-
ter Beck“. Einen Zeitungsladen 
und den Imbiss gab es schon 
immer, mit wechselnden Be-

treibern. Der Backshop war ein 
Blumenladen. Und nebenan 
gaben wir bis 2019 unsere Kit-
tel ganz bequem zur Reinigung 
ab. Der Friseur gegenüber exis-
tiert auch schon lange. Damals 
war der Laden jedoch viel grö-
ßer. Leider hat der permanente 
Wechsel bei den Geschäften seit 
10–15 Jahren einen Einfluss auf 
uns. Ist dort nichts los, haben 
wir weniger Kunden. Positiv aus-
gewirkt hat sich aber die Umge-
staltung und Sanierung des Goe-
belplatzes selbst. Heute sind die 
Bänke nicht mehr von betrunke-
nen Personen belagert. Doch an 
einen Herrn erinnere ich mich 
gern. Der unterhielt über Jahre 
die Anwohnenden mit Musik aus 
dem Leierkasten. Die Einnah-
men setzte er oft in alkoholische 
Getränke um. Leider wurde ihm 
irgendwann sein Instrument ge-
stohlen. 

Kannten Sie Hans Scharoun, 
den Architekten der Sied-
lung, noch persönlich?
Ja, ich war bei ihnen mal zu Gast. 
Die Scharouns wohnten am Heil-
mannring 68a. Als Prof. Scha-
roun starb, wohnte seine Witwe 
weiter im Atelier ganz oben. Die 
Etage wurde später von der GSW 
als Gästewohnung vermietet.

Sie sind in Charlottenburg-
Nord bekannt, sind aber da-
rüber hinaus tätig …
Ja, ich bin Mitglied der Apothe-
kerkammer und habe mich für 
die Weiterbildung von jüngeren 
Kollegen eingesetzt. Ich betone 
auch immer wieder, dass die 
Politik sich für Apotheken ein-
setzen muss. Viele Patientinnen 
und Patienten sind dringend auf 
uns angewiesen. Wichtige und 
richtige Medikamente gibt es 
nur bei uns! Dass wir uns auch 
international engagieren, war 
die Idee von Olaf. Wir unterstüt-
zen die „Apotheker ohne Gren-
zen Deutschland e.V.“. Die Hilfs-
organisation will Menschen welt-
weit besser mit Medikamenten 
versorgen. Dafür steht die Spen-
denbox auf dem Verkaufstresen. 
Jeder Cent hilft.

Sie erhielten für Ihr Enga-
gement 2003 das Verdienst-
kreuz am Bande?
Vorgeschlagen hatte mich ver-
mutlich die Apothekerkammer, 
weil ich als Gründungsmitglied 
in verschiedenen Ausschüssen 
tätig und auch Vorsitzender des 
Versorgungswerks war. Das war 
schon ein besonderer Moment.

Das Interview führte Wolf D. Wust 

Erik, Manfred und Olaf Zindler in ihrer „Siemensstadt Apotheke“ am Goebelplatz.
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Kiez-Adressen

Berlista Oase am Ufer, Do–So, 13 Uhr 
Saatwinkler Damm 80

Bibliothek, Do 14–16 Uhr
Halemweg 18

Bürgergarten 
Grünzug Popitzweg

Café Jungfernheide, Di–Fr +  
So 12–17.30 Uhr, Schweiggerweg 8

Christophoruskirche  
Schuckertdamm 338

Erlebniswelt Tier & Natur  
Volkspark

Ev. Kita Plötzensee  
Heckerdamm 226

Familienzentrum (FAM)  
Heckerdamm 242

Freiluft-Theater 
Volkspark / Kulturbiergarten

Gedenkstätte Plötzensee 
Hüttigpfad 16

Infocenter TXL,  
General-Ganeval-Brücke

Heinrich-Schulz-Bibliothek  
Otto-Suhr-Allee 100, Rathaus

JC Café Nightflight  
Heckerdamm 226

JC Jackie Klausingring 

JC Halemweg 18

JC Heckerdamm 210

Jugendkunstschule 
Nordhauser Str. 22

Käthe-Kollwitz-Museum 
Spandauer Damm 10

Kath. Gedenkkirche  
Heckerdamm 230

Kiezstube  
Reichweindamm 6

Moltke-Grundschule 
Heckerdamm 221

Mobile Stadtteilarbeit (MoSt) 
Halemweg 18 

Nachbarschaftsgarten,  
Heckerdamm 41-43

Ökumenisches Gedenkzentrum  
Heckerdamm 226 

Parklauf 
Volkspark

Sommergarten  
Volkspark

Stadtteilzentrum (STZ)  
Halemweg 18

Strandbad Volkspark

STZ Wattstraße 13,  
U-Bhf. Rohrdamm

Sühne-Christi-Kirche  
Toeplerstr. 1–5

Villa Oppenheim,  
Schloßstraße 55

Volkspark Jungfernheide 
Nähe U-Bf. Halemweg

Wahlkreisbüro  
Halemweg 17

Witzleben-Grundschule 
Halemweg 34

Beratung mit Anmeldung: 
9029-25260

Fr, 10 Uhr Soz. Schreibbüro STZ

Mi, 12 Uhr + jeden 2. Mi 16 Uhr 
sowie Do, 10 Uhr Hilfe für Smart-
phone, Tablet, Laptop STZ 

Di, 10 Uhr Smartphone-Kurs | 
1. Di, 15 Uhr Computer-Café | 
2.+4. Di, 13 Uhr iPhone-Sprech-
stunde Kiezstube

2. Di, 9 Uhr + 4. Di, 14 Uhr, jeweils  
mit Anmeldung 9029-25260 
Schuldnerberatung | Do, 15 Uhr 
Mietrechtsberatung STZ

1. Di, 11 + 3. Di 15 Uhr Bürger-
geld + Grundsicherung STZ

Umwelt

So, 15.9., 10.30 Uhr Berliner 
Wandertag: Grüne Oasen, 11 km, 
Start: U-Halemweg

Di–Sa, 17.–21.9.  
Aktionswoche Sauber
hafter Kiez, S. 10

Mi, 18.9., 13–18 Uhr 
BSR-Sperrmülltag. S. 11 
Kirchnerpfad

Mi, 19.9., 10, 13 + 16 Uhr Füh - 
r ungen Kraftwerk Reuter-West 
Anm. www.bew.berlin/events/
spandauer-nachhaltigkeitstage

Sa, 21.9.,13 Uhr Müllsammeln 
Jungfernheide Treff: Geißlerpfad

Sa, 21.9.,15 Uhr Mieterfest Deut-
sche Wohnen als Dankeschön für 
alle Helfer, Goebelstraße 10

Sa, 21.9., 10 Uhr Familien-Fahr-
radtour über Flughafen TXL Anm. 
www.campus-stadt-natur.de

Sa, 28.9., 16 Uhr Zu Fuß und mit 
dem Rollstuhl über Flughafen TXL 
www.campus-stadt-natur.de

29.9., 14 Uhr Führung Volkspark 
www.mannmithuttouren.de

Do, 17.10., 14 Uhr Unterwegs mit 
Stadtnatur-Rangerinnen, Anm.: 
0157/51767930, Treff: Parklauf

So, 11.30 Uhr Führung Zukunft 
TXL Infocenter TXL

Di, 15 Uhr Spielmobil vor Ort  
S. 13, Grünzug Halemweg

Mi 10 Uhr Fit im Kopf + Do 10 Uhr 
Gedächtnis-Training 3 € STZ

Mi, 9.30 Uhr, Krabbelgruppe STZ

Do, 10 Uhr Nachbarschaftscafé 
Kiezstube

4. Do im Monat, 15 Uhr Bewer-
bungen schreiben für Jugendli-
che, STZ Wattstraße

2. Fr, 19 Uhr Treff Nachbar-
schaftsgarten S. 4, Kiezstube

Kultur

Do, 14–16 Uhr Neue Öffnungs-
zeit, Bibliothek Halemweg

11.–14.9., 18 Uhr Goethes Faust, 
Theater aufBruch, Jungfernheide

So, 22.9., 13.10., 10.11., 14 
Uhr, Kreatives im Familien- 
Atelier Jugendkunstschule

So, 29.9., 12 Uhr Führung Aus-
stellung, 100 Jahre Moschee in 
Wilmersdorf, Villa Oppenheim

So, 1.10., 9.30 Uhr Erntedank-
fest mit Chor, Sühne Christi 

Fr, 11.10., 19 Uhr Poetry Slam 
Christopheruskirche

Di, 15.10., 11 Uhr Einweihung 
Mural Dorothee & Harald Poel-
chau, S. 14, Heckerdamm 233

3. Mo im Monat, 17.30 Uhr Litera-
turtreff H.-Schulz-Bibliothek

1.+3. Do im Monat, 16 Uhr Litera-
turgruppe STZ Wattstraße

2.+4. So im Monat, 10 Uhr Inter-
kulturelles Frühstück, 2 € STZ 
Wattstraße

Kunstwettbewerb von MoST, 
Einsendeschluss 30.9. , Ab-
gabe im bzw. Versand an das 
STZ S. 13

13.9., 15 Uhr Sommerfest der  
Jugendclubs S. 12, Jackie

Fr, 13.9., 11 Uhr Freitags-Buffet  
STZ

Do, 10.10., 18.30 Uhr Infoabend 
Nachhaltige Erneuerung S. 7, 
Ökumenisches Gedenkzentrum

Mo, 10 Uhr Handarbeiten STZ

Di, 15 Uhr Eltern bauen Hoch-
beete, Ev. Kita Plötzensee

2. Di, 15 Uhr Spotkania przy her-
batce (poln. Treff) Kiezstube

Freitag, 20.9., 15 Uhr Feierliche Eröffnung des Kita-Anbaus mit  
Familien und Nachbarn, Ev. Kita Plötzensee

Mitmachen!


